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suchen lassen! Warum hast nicht gerufen: Gugguu, gugguu,
hier bin ich?"

Ulysse rührte sich nicht, Hess das Plaudern und Schitnp-
l'en über sich ergehen wie lauen, rieselnden Regen an einem
holden Maientag, denn nun schimpfte das kleine Geschöpf
wirklich: „Bist ein sauberer Hirt, der den Kühen kein
Salz gibt! Und wenn ein Gusti davonliefe in den Wald
und in die Aare, he? Ah, das ist mein ßüsseli? Komm,
Schätzeli, komm!" Das Kind hob das schlafende Kätzchen
auf, schmiegte das Köpfchen an das weiche Fell und flat-
tierte: „Oh du liebes Büsseli, kennst Marieli noch?" Das
erwachende Kätzchen gähnte herzhaft, streckte sein rotes
Zünglein heraus und liess dabei seine schneeweisen Zähne
sehen. Marieli licss es laufen: „Pfui, schäme dich, mir die

Zunge herauszustrecken! Dich mag ich nicht mehr! Der
Bub da ist mir lieber!"

Es setzte sich neben den immer noch liegenden Jungen,
der nicht wusste, wie ihm war bei dieser plaudernden,
lichten Gestalt, und sich wohlig von einem Grashalm am
Hals kitzeln liess, bis er endlich lachte. Da lachte ihn das

Meitschi befriedigt an: „Bist ein Schöner, du! Wie heissest
Ich bin Marieli, und extra auf die Wytenalp gekommen
wegen dir. Mhm! Mueti sagt, weil ich Scharlach gehabt,
aber nicht nur darum! Sonst müsste ich wieder in die Schule

zum alten Küfer, und da gehe ich nicht gern. Weissl, da
schneit es Dötzi, wenn man gar nicht daran denkt und meint,
nun schlage er mit dem Hammer den Waschzuber für Chor-
richters kaputt! Du, Mueti hat daheim Schlüferli gebacken
für Fritz! Willst eines? Ich sollte dir eine Handvoll
bringen, aber nun aSs ich alle bis auf das da! Warum
hast du dich versteckt, dummer Bub So, Augen zu und
Mund auf!" (Fortsetzung folgt)

/w/emet ABENTEUER
von // a h n e Trifte! Äor/i-'Wir£/»

Der Maler Dietrich hatte Grosses vor. Wenn er Bluette
als Nausikaa malen wollte, musste er doch auch den Stoff
für das Gewand der phäakischen Königstochter erstehen.
Und es musste das gleiche Gewebe sein, das die Eurydike
letzten Winter getragen hatte: das Violett einer reifen
Pflaume, weichfallend, mattschimmernd.

Und da er genau wusste, was er wollte und wie es aus-
sehen musste, würde das eine Kleinigkeit sein. Dachte er.

Das Grosse, das er vorhatte, hing eben damit zusam-
men, dass er seines Wissens überhaupt noch nie Stoff ein-
gekauft hatte. Aber wie gesagt: wenn jemand genau
wusste, was er wollte, so war er's. Ihn beschlich sogar ein
bisschen Stolz darauf.

Wie oft hatte er sich in Geschäften über undezidierte
oder zaghafte Menschen geärgert. Die nahmen doch nur
den schon zu stark beschäftigten Angestellten die kostbare
Zeit weg — man sollte eigentlich — ei, sieh da, hier war ja
schon das Geschäft...

Dietrich öffnete die Türe und hatte die zweite, innere,
noch nicht erfassen können, als man ihm schon von innen
zuvorkam, auftat und eine Stimme ein «Was wünschen
Sie?» entgegenschleuderte. Das war — nun, das war eigent-
lieh ein wenig zu rasch. Natürlich, man wusste, was man
wünschte, gewiss doch — aber die Leute sollten einem Zeit
lassen, diese Wünsche richtig zu formulieren. Schliesslich
war man in Bern und nicht —

«Was wünschen Sie, bitte?» leierte die Stimme, schon
merklich ungeduldig. Ernst musterte deren Trägerin auf-
merksam durch die Brille. So war das also: Dienst am
Kunden. Nun ja — nicht gerade gemütlich.

Aber da die Stimme ihren Klang zum drittenmal zur
sterotypen Frage erklingen lassen wollte, sagte er rasch und
ungehalten: «Stoff. Stoff für ein Kleid.»

«Parterre, zweiter Gang rechts — bitte», beorderte das
tüchtige Wesen. Dann riss sie die Innentür mit erschrecken-
der Vehemenz wieder auf: «Was wünschen Sie?»

Ernst sah zurück. Sein Herz war nicht ganz frei von
Schadenfreude, als er bemerkte, dass das neue Opfer auch
nicht gleich Bescheid wusste, und zum zweitenmal nach
seinen Wünschen gefragt werden musste.

«Tüchtig! Tüchtig!» murmelte er, und machte sich auf
die Suche nach Parterre, zweiter Gang rechts. Das war
nicht schwer. Es war überhaupt erfreulich, wie einfach
alles war, solange nicht jemand vor einem stand, der abso-
lut wissen wollte, was man sich wünschte. Er kam zum
zweiten Gang, schwenkte rechts ab. Da kam seine Abtei-
lung. Ein älterer Herr heftete Muster in eine Kollektion.
Er sah Dietrich über die Brille an.

«Sie wünschen, bitte?»
«Stoff für ein Kleid.»

«Gewiss — gern. Verzeihung: Sie haben die Coupons?»
Ja, an die hatte Ernst gedacht. Im letzten Augen-

blick. Er war ordentlich stolz, denn jetzt schien seinem
Einkauf nichts mehr im Wege zu liegen.

«Gut. Das ist sehr gut», lobte der ältere Herr freund-
lieh. Er räumte bereitwillig Stoffballen und Musterkollek-
tion weg.

«Was darf es sein? Kammgarn? Cheviot — oder das
beliebte Fischgrätenmuster? Auch haben wir noch einiges
in englischen Stoffen — oder Kariertes aus Jugoslawien
ich denke: grau?»

Ernst gab sich einen Ruck. «Nein. Nicht grau. Violett.»
Er sah die Missbilligung in des Aeltern Zügen. Auch hatte
er schon gehört, dass man Unkundigen gerne etwas anpries,
dass diese gern loswerden wollten, aber man selber gar
nicht wollte. Aber dreimal hatte man ihn schon gefragt,
was er wünsche. Und er wünschte violett. Also wieder-
holte er fest: «Violett».'

«Also violett», wiederholte der Verkäufer mit neutraler
Stimme. «Nur — die Auswahl ist beschränkt. Das heisst,
richtiges, saftiges Violett haben wir nicht — ausgesproche-
nes Violett, Sie verstehen? Aber wir hätten da blau, dun-
kelblau mit einem mauve rayé —• das geht nicht, nein?
Es muss ausgesprochen violett .»

«Ja», beharrte Dietrich hartnäckig. «Violett. Und es
muss weich fallen — und einen matten, warmen Glanz
muss es haben —»

«Ja, gewiss, ich sehe», versicherte der Verkäufer, der
je länger je weniger sah — «nur, Sie verstehen, es wird
sehr wenig verlangt — aber vielleicht sehen Sie sich die
Muster an. Es ist eine wunderbare Kollektion — wer weiss,
vielleicht entschliessen Sie sich doch noch zu grau, der
grossen Modefarbe — oder kariert —-.»

«Violett», sagte Ernst matt. Sein Argwohn wuchs.
Seine Augen betrachteten automatisch die dunklen Stoffe,
die der Verkäufer in rasender Eile umblätterte. Das war
ja lächerlich. Diese Farben — diese Steifheit der Gewebe
— und von violett überhaupt keine Spur.. Was hatte man
nun davon, dass man genau wusste, was man wollte?

Der Angestellte hielt erschöpft im Umblättern inne,
zeigte liebevoll auf ein Stück Grau mit rotem Faden.

«Das ist das Neueste — sehr schön. Mit einer roten
Krawatte und rotseidenen Socken — wirklich sehr schön
und apart — aber es trägt sich auch sehr gut zu grün und
braun —.»

In Dietrich stieg ein Verdacht auf. Natürlich, das war
es. Aber sich nur nichts anmerken lassen.

Corsets L.Müller, Bern Sjfcîfr»
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sueken lassen! Warum kast nielli geruken: Ougguu, gugguu,
kier kin ieli?"

OI^SSS rükrts siek nielit, liess clas Blauclern und Sekiinp-
len üker siek erhellen wie lauen, risselnclon liegen an einem
Imlclsn IVlaientag, clenn nun sekimplts äas kleine Oeseköpl
wirkliek: „Bist ein saukersr llirt, äer clen Küken kein
Salm gikt! klnä wenn ein Ousti äavonliele in clen Wald
unä in die Vars, ke? Vk, äas ist mein Büsseli? Komm,
Sekätmeli, komm!" Das Kind kok äas seklalencle Kätmeken

aul, sekmiegts äas Köpkeken an äas weioks kell unä llat-
tlerts: „OK äu liekes Büsseli, kennst iVlariek noek?" Oas
erwaekenäe l<ä>v.el>en gäknte koiv.kalt, streckte sein rotes
Zünglein kerans nnä liess äakei seine seknseweisen Zäkne
seken. IVlariek liess es lauken: „kl ni, sekäme äiok, mir äie

Zunge lierausmustrseken! Oiek mag iek niekt mekr! Der
Buk äa ist mir keker!"

Bs setmte siek neken äen immer noek liegenden düngen,
äer niekt wusste, vis ikm war ksi äieser plaudernden,
liekten (lestall. nnä siek wokkg von einem Oraskalm àm
llsls kitmeln liess, kis er enäliek lackte. Da lackte ikn äas

Neitseki kelrieäigt an: „Bist ein Sekänsr, äu! Wie keissest?
Iek kin ^lariek, unä extra aul äie W^tenalp gekommen
wegen dir. IVlkm! iVlueti sagt, veil iel> Sekarlaelì gekakt,
aker niekt nur äarum! Sonst müsste >, k wieder in äie Sekule

?.um alten Küko, unä äa gske iek niekt gern. Weiss!, äa
sekneit es Oötmi, wenn man gar niekt äaran äenkt unä mein!,
nun seklage er mit äem Hammer äen Wasekmuker lür Blior-
rickters kaputt! Ou, IVIneti kat äakoim Seklülerk gekaekeu
lür Kritm! Willst eines? Iek sollte äir eins Ilanävoll
klängen, aker nun ass iek alle kis aul äas äa! Warum
kast äu äiok versteckt, äummer Buk! So, Vugsn mu unä
lVIunä aul!" lkortsàun^ kolgt)

Der lVlaler Dietriek katte Qrosses vor. Wenn sr Bluetts
als Kausikaa malen wollte, musste er äoek auek äsn Stoll
lür äas käewanä äer pkäakiscken Königstockter srstsken.
Dnä es musste äas gleicks käeweke sein, äas äie Bur^älke
letzten Winter getragen katte: äas Violett einer reiten
Bllaume, weicklallenä, mattsckimmernä.

Dnä äa er genau wusste, was er wollte unä wie es aus-
seken musste, würäs äas eins Kleinigkeit sein. Dackte er.

Das Orosss, äas er vorkatte, King sken äamit musam-
men, äass er seines Wissens ükerkaupt noek nie Stoll ein-
gskault katte. -Vksr wie gesagt: wenn jemand genau
wusste, was er wollte, so war sr's. Ikn besekliek sogar sin
kisscken Ltolm äaraul.

Wie olt katte er siek in Ossekälten üker unäemiäierte
oäsr magkalte lVlsnseksn geärgert. Die nakmen äoek nur
äen sckon mu stark bssckältigten Angestellten äie Kostkars
Zeit weg — man sollte sigsntlick — ei, siek äa, kier war ja
sekon äas Oesckält

Dietriek öllnets äie Bürs unä katte äie Zweite, innere,
noek niekt erlassen können, als man ikm sckon von innen
Zuvorkam, aultat unä eins Stimme ein «Was wünscksn
Sie?» entgsgensekleuäerte. Das war — nun, äas war eigsnt-
lick ein wenig mu rasek. Katürlick, man wusste, was man
wünsekts, gewiss äoek — aber äie Beute sollten einem Zeit
lassen, äisss Wllnseke riektig mu lormulieren. Lekliesslick
war man in Bern unä niekt —

«Was wünscksn Sie, kitte?» leierte äie Stimme, sckon
merklick ungeäuläig. Brnst musterte äersn Trägerin aul-
msrksam äurek äie Brille. So war äas also: Dienst am
Kunden. Kun za — niekt gsraäe gsmütliek.

?Vker äa äie Stimme ikren Klang mum ärittenmal mur
sterot^pen Brags erklingen lassen wollte, sagte er rasek unä
ungskaltsn: «Stoll. Stoll lür ein Kleid.»

«Barterrs, Zweiter (lang rsekts — Kitts», keoräerte äas
tüektigs Wesen. Dann riss sie äie Innentür mit srsekrscken-
äer Vskemenm wieäer aul: «Was wünscksn Sie?»

Brnst sak Zurück. Sein llerm war niekt gsnm krsi von
Lckaäenlreuäe, als er kemerkts, äass äas neue Opler auek
nickt gleiek Bescksiä wusste, unä ?um Zweitenmal nack
seinen Wünscksn gslragt werden musste.

«I'üektig! Büektig!» murmelte er, unä mackte siek aul
äie Lucks naek Barterrs, Zweiter (lang rsekts. Das war
nickt sckwer. Bs war ükerkaupt erkreuliek, wie sinkack
alles war, solange niekt Demand vor einem stand, äer adso-
lut wissen wollte, was man siek wünsekts. Br kam ?um
Zweiten Oang, sekwenkte reckts ak. Da kam seine ^.ktsi-
lung. Bin älterer Herr keltets lVlustsr in sine Kollektion.
Br sak Dietriek über die Brille an.

«Sie wünscksn, kitte?»
«Stoll lür sin Kleid.»

«Oswiss — gern. Vermeidung: Sie kaken äie Ooupons?»
äa, an die katte Brnst gsäackt. Im letmten àgen-

kliek. Br war oräentlick stolm, denn jetmt sekien seinem
Binkaul nickts mekr im Wegs mu liegen.

«käut. Das ist sekr gut», lokts der ältere Herr lreunä-
lick. Br räumte ksrsitwillig Ltollkallen unä lVlusterkollek-
tion weg.

«Was äarl es sein? Kammgarn? Lkeviot — oder das
ksliekts Bisckgrätenmuster? àek kaken wir noek einiges
in engliscksn Stollen — oäsr Kariertes aus Jugoslawien
ick denke: grau?»

Brnst gak siek einen Buck. «Kein. Kickt grau. Violett.»
Br sak äie lVlisskilligung in des keltern Bügen, àck katte
er sckon gekört, äass man Unkundigen gerne etwas anpries,
äass diese gern loswerden wollten, aker man sslker gar
nickt wollte, âksr dreimal katte man ikn sekon gekragt,
was er wllnseke. llnä er wünsekts violett. Häso wieäer-
kolts er lest: «Violett».

«^.lso violett», wieäerkolte äer Vsrkäulsr mit neutraler
Stimme. «Kur — äie àswakl ist kesckränkt. Das keisst,
ricktiges, saltiges Violett kaken wir nickt — ausgesprocke-
nes Violett, Sie verstsken? ^.ker wir kätten äa klau, äun-
kelklau mit einem mauve ra^ö — äas gskt nickt, nein?
Bs muss ausgesproeksn violett .»

«äa», kekarrte Dietriek kartnäckig. «Violett, länä es
muss weiek lallen — unä einen matten, warmen Qlanm
muss es kaken —»

«äs, gewiss, ick seke», versickerte äer Verkäuker, der
le länger le weniger sak — «nur, Sie vsrsteksn, es wird
sekr wenig verlangt — aker visllsickt seken Sis sick die
lVluster an. Bs ist sine wunäerkars Kollektion — wer weiss,
vielleickt sntsckliessen Sie sick dock nock mu grau, der
grossen lVloäslarke — oder kariert —-.»

«Violett», sagte Brnst matt. Sein ^.rgwokn wucks.
Leins àgsn kstracktsten automatised die dunklen Stolle,
äie äer Verkäuker in rasender Bils umklättsrte. Das war
la läckerlick. Diese Barken — diese Steilksit äer käeweke
— unä von violett ükerkaupt keine Spur.. Was katte man
nun davon, äass man genau wusste, was man wollte?

Der Angestellte kielt ersckäpkt im lämklättsrn inne,
msigte liskevoll aul sin Stück Qrau mit rotem Baden.

«Das ist das Keussts — sekr sckön. Mit einer roten
Krawatte unä rotssiäensn Socken — wirklick sekr sckön
unä apart — aker es trägt sick auck sekr gut mu grün unä
kraun —.»

In Dietriek stieg ein Veräsckt aul. Kstürlick, äas war
es. ^.ksr sick nur nickts anmerken lassen.

Lon8kt8 Mllkr, kern -0 55



D<ïs .Kor/t c/«J2 ersfe/t

«Gewiss», sagte er lässig, «es ist sehr schön. Aber
nicht eigentlich das, was ich wünsche. Ich werde es mir
noch überlegen. Kann sein, dass ich dann doch grau nehme
— wie gesagt — hm. Aber nun sollte ich noch Stoff für
ein Damenkleid haben. Wo finde ich das?» Dabei blätterte
er müssig, wie wenn er etwas davon verstünde, in den
Herrenstoffen, die ihm plötzlich als solche gefielen.

«Bitte sehr — Damenabteilung, nächster Gang links»,
verabschiedete sich der Herr. Dann nahm er seine Kol-
lektion wieder auf.

Ernst durchquerte den nächsten Gang, wo eine Dame
in aller Gemütsruhe einen Büstenhalter aussuchte, und
verständnislos dreinsah, als sie seinem zornigen Blick be-
gegnete. Ein grauhaariger Herr zirkulierte, und fragte ihn
höflich, was er wünsche? Dann führte er ihn zu der rieh-
tigen Abteilung. Er blieb sogar noch einen Moment stehen,
bis Ernst seine Wünsche geäussert hatte, was gewiss gut
gemeint, aber vom Maler nicht besonders geschätzt wurde.

Die junge Verkäuferin würgte noch am letzten Stück
Apfel, das sie beim Näherkommen des Chefs kurzerhand
ganz in den Mund gestopft hatte. Ernst, froh über die
Atempause, die ihm dadurch erwuchs, wünschte höflich
«Guten Appetit». Dann begann er seine Wünsche erneut
zu äussern. Auch hier wurden ihm Muster vorgewiesen,
aber es gefiel ihm nichts.

«Haben Sie letzten Winter die Eurydike gesehen?»
fragte er hoffnungsfroh.

Die Verkäuferin errötete. Dann schluckte sie noch ein-
mal leer. Der Apfel war erledigt. Der Mann da ging ja
scharf ins Zeug — nur gut, dass der Chef eben eigenhändig
die Türe öffnete, um Ahnungslose nach ihren Wünschen zu
fragen.

«Nein», meinte sie dann, «Klassisches liegt mir nicht
— ich ziehe Kino vor. Aber historische Filme mag ich gut.
Ich sah die Anna Boleyn und die Königin Christiane — die
Garbo sah gross aus, finden Sie nicht? Und ach — da war
ja noch der Film von der Viktoria von England. Haben

Sie den gesehen? Grässlich, wie dick sie wurde bis zuletzt.
Ich glaube, das kam vom Saufen —»

«Wie bitte?» fragte Ernst erschrocken.
«Nun ja, sie trank doch soviel — doch grässlich, eine

Frau, die säu die trinkt, nicht?»
«Möglich», meinte Ernst, nicht ganz bei der Sache,

«möglich — aber wissen Sie, Fräulein, wegen der Eurydike
vorhin — ich fragte wegen dem Kleid, das sie im dritten
Akt trug. Den Stoff sollte ich haben: violett, weichfallend,
er hatte einen so schönen, matten, weichen Schimmer —»

«Tut mir leid», erklärte das Mädchen, «Theatergarde-
robe führen wir nicht. Aber vielleicht können Sie mir
sagen, ob es Seide oder Wolle war?»

«Es war violett. Violett wie eine reife Pflaume. Es
fiel so weich —»

«Gewiss — mit mattem Schimmer —»
«Dann haben Sie sie also doch gesehen?»
«Nein. Nur: Sie erwähnten es schon einmal. Aber

probieren Sie einmal bei den Vorhangstoffen oder
war es Samt?»

«Nein, Samt war es nicht. Das hätte ich bemerkt. Ich
glaube auch nicht Seide — oder — ja, jetzt kommt es mir!
Ich glaube, man nennt es godet »

«Godet ist kein Gewebe. Das ist eine Form», meinte
das Mädchen streng. «Vielleicht probieren Sie doch bei
den Vorhangstoffen.»

«Ja — eventuell könnte es Vorhangstoff sein — der
fällt doch so weich, nicht?»

«Der fällt so weich, gewiss» erwiderte das Mädchen.
«Das wäre ganz hinten im Geschäft, drei Stufen hoch,
Abteilung Teppiche. Auf Wiedersehn.»

Dietrich grüsste höflich. Dann ging er mit verkniffe-
nem Gesicht an der Dame vorbei, die schweren Herzens
auf den schweren Büstenhalter verzichtet und sich für den
salmfarbenen entschlossen hatte, und fand auch glücklich
die Vorhangabteilung.

Dort herrschte die Ruhe des Elysiums. Vielleicht waren
es auch die fertig montierten, zierlichen Stubenwagen, die
diesen Eindruck erweckten. Kurz, Dietrich fühlte sich wohl
hier und hoffte zuversichtlich, hier seinen Kauf tätigen zu
können.

Er näherte sich zutraulich einer älteren Verkäuferin,
die durch ihre Brille und dem graublonden Haarknoten sein
Zutrauen einigermassen zu verdienen schien. Wenn sie
mich nur nicht frägt, was der Herr wünsche, dachte er
erbittert. Sie sollen mir einfach Zeit lassen, zu sagen, was
ich will. Zeit von A bis Z, dann ist's schon richtig. Ich
denke, die Eurydike lasse ich diesmal aus dem Spiel, man
weiss nie

«Wäre es für einen Stubenwagen?» erkundigte sich das
ältere Fräulein milde. Wie ähnlich sich doch alle Männer
sahen, die in solchen Dingen kamen. Man nähme sie am
liebsten bei der Hand oder klopfte ihnen auf die Schulter.

«Nein!» gab Dietrich unnötig laut zurück. «Gar kein
Stubenwagen. Man schickte mich hierher zu den Vorhang-
Stoffen nein, Fräulein, nein! Ich will keine gewöhn-
liehen Fenstergarnituren. Die Sache ist so: hm — sagen
Sie, Fräulein, .haben Sie Zeit?»

«Gewiss», sagte das sympathische Wesen, das Zeit
hatte, «wollen Sie sich nicht setzen?» Dabei zeigte sie auf
einen Stuhl, den Ernst seiner Winzigkeit wegen für ein
etwas hochbeiniges Kinderstühlchen angesehen hatte.

«Sitzen Sie nur ruhig ab», ermunterte sie ihn dann,
«er hält Sie schon —»

Ja, aber Platz, dachte Ernst beklommen. Er setzte sich
behutsam auf das tellergrosse Ding, wobei er sich gegen
die Wand stützte, um nicht zu fallen. Doch es hielt, merk-
würdigerweise.

Erleichtert erzählte er der ruhig Zuhorchenden alles,
was nötig war: von Bluette, die er als Nausikaa malen
wollte, vom violetten Stoff, der die Farbe einer überreifen
Pflaume haben sollte, der in weichen Falten fliessen musste,
vom nordwärts gelegenen Atelier. Dann verliess er dieses
und landete vergnügt im Garten, erklärte, wie schädlich
der Meltau sei, beschrieb begeistert die samtene viola trico-
lore — bis ihm plötzlich der Stoff wieder einfiel, dessent-
wegen er ja hergekommen war.

«Wissen Sie, das Gewebe erinnert ja wirklich irgend-

«Qswiss», sagte er lässig, «es ist sskr sckön. h.bsr
niât eigentlich das, was ick wünsche. Ich werde es mir
noch überlegen. Kann sein, dass ich dann dock gran nekrne
— wie gesagt — kin. h.bsr nnn sollte ick noch Ltokk tür
sin Damenklsid haben. Mo tincle ick clas?» Dabei blätterte
er inüssig, wie wenn er etwas davon verstünde, in den
llerrsnstot'ten, die ibin plötzlich als solche gskielen.

«Litte sekr — Damsnabteilung, nächster Oang links»,
verabschiedete sich der Herr. Dann nakin er seine Kol-
lsktion wieder ant.

Brnst durckczusrts den nächsten Lang, wo eine Darne
in aller (lsmütsruke einen Büstenhalter snssnckts, und
verständnislos dreinsab, als sie seinein Zornigen Blick be-
gegnete. Bin grauhaariger Herr Zirkulierte, und kragte ihn
böklich, was er wünsche? Dann kübrts er ikn du der rieb-
tigen Abteilung. Br blieb sogar noch einen Moment stehen,
bis Brnst seine Wunsche gsäussert hatte, was gewiss gut
gemeint, aber vom Maler nickt besonders geschätzt wurde.

Die junge Verkäukerin würgte nock am letzten Ltück
hpksl, das sie beim kläkerkommen des (kkeks kurzerhand
gand in den Mund gestopkt hatte. Brnst, krok über die
Atempause, die ihm dadurch erwuchs, wünschte köklicb
«Quten Appetit». Dann begann er seine Wünsche erneut
du âusssrn. àck hier wurden ikm Muster vorgewiesen,
aber es gekiel ihm nichts.

«Haben Lie letzten Winter die Bur^dike gesehen?»
kragte er kokknungskrok.

Die Verkäukerin errötete. Dann schluckte sie noch ein-
mal leer. Der h.pkel war erledigt. Der Mann da ging ja
sckark ins Beug — nur gut, dass der Dkek eben eigenhändig
die Büre ökknets, um Ahnungslose nach ibren Wünschen du
kragen.

«klein», meinte sie dann, «Klassisches liegt mir nickt
— ick disks Kino vor. Hher historische Bilme mag ick gut.
Ick sah die h.nna Bolezm und die Königin Lkristiane — die
Qarbo sah gross aus, kinden Lie nickt? lind ach — da war
ja noch der Bilm von der Viktoria von Bngland. Haben

Lie den gesehen? Qrässlick, wie dick sie wurde bis duletdt.
Ick glaube, das kam vom Lauksn —»

«Wie bitte?» kragte Brnst erschrocken.
«Bun ja, sie trank dock soviel — dock grässlick, eins

Brau, die säu die trinkt, nickt?»
«Möglich», meinte Brnst, nickt gand bei der Lacke,

«möglich — aber wissen Lie, Bräulein, wegen der Burzidike
vorhin — ick kragte wegen dem Kleid, das sie im dritten
hkt trug. Den Ltokk sollte ick haben' violett, weickkallsnd,
er hatte einen so schönen, matten, weichen Schimmer —»

«But mir leid», erklärte das Mädcken, «Bksatergarde-
robs kllkren wir nickt, hber vielleicht können Lie mir
sagen, ob es Leids oder Wolle war?»

«Bs war violett. Violett wie eins rsiks Bklaume. Bs
kiel so welch —»

«Qswiss — mit mattem Schimmer —»
«Dann haben Lis sie also dock gesehen?»
«klein, klur: Lis erwähnten es scbon einmal. hhsr

probieren Lie einmal bei den Vorkangstokken oder
war es Lamt?»

«klein, Lamt war es nickt. Das hätte ick bemerkt. Ick
glaube auch nickt Seide — oder — ja, jetdt kommt es mir!
Ick glaube, man nennt es godet »

«Llodet ist kein Qewebe. Das ist eins Borm», meinte
das Mädcken streng. «Vielleicht probieren Lie dock bei
den Vorkangstokken.»

«da — eventuell könnte es Vorkangstokk sein — der
källt dock so welch, nickt?»

«Der källt so weich, gewiss» erwiderte das Mädcken.
«Das wäre gand hinten im Oesckäkt, drei Ltuken hock,
Abteilung Beppicks. huk Wiedsrselm.»

Dietrich grüsste köklick. Dann ging er mit vsrknikke-
nem (Besicht an der Dame vorbei, die schweren Berdens
auk den schweren Büstenhalter verdicktet und sieb kür den
salmkarbenen entschlossen hatte, und kand auch glücklich
die Vorhangabteilung.

Dort herrschte die Büke des Bl^/siums. Vielleicht waren
es auch die ksrtig montierten, disrlicken Stubenwagen, die
diesen Bindruck erweckten. Kurd, Dietrich kühlte sick wohl
hier und kokkts duversicktlich, hier seinen Kauk tätigen du
können.

Br näherte sich dutraulick einer älteren Verkäukerin,
die durch ihre Brille und dem graublondsn llaarknoten sein
Butrauen einigermassen du verdienen schien. Wenn sie
mich nur nickt krägt, was der Herr wünsche, dachte er
erbittert. Lis sollen mir einkack Beit lassen, du sagen, was
ick will. Beit von à bis B, dann ist's sckon richtig. Ick
denke, die Bur^diks lasse ick diesmal aus dem Lpiel, man
'weiss nie

«Wäre es kür einen Ltubenwagsn?» erkundigte sick das
ältere Bräulsin milde. Wie ähnlich sick dock alle Männer
sahen, die in solchen Dingen kamen. Man nähme sie am
liebsten bei der Band oder klopkts ihnen auk die Lckultsr.

«klein!» gab Dietrich unnötig laut durück. «Qar kein
Ltubenwagsn. Man schickte mich hierher du den Vorhang-
stokksn nein, Bräulsin, nein! Ick will keine gewöhn-
liehen Bsnstergarnitursn. Die Lacke ist so: km — sagen
Lis, Bräulsin, haben Lie Beit?»

«Llswiss», sagte das sympathische Wesen, das Beit
hatte, «wollen Lie sick nickt setden?» Dabei dsigte sie auk
einen Ltukl, den Brnst seiner Windigkeit wegen kür ein
etwas bockbeiniges Kinderstüklcksn angesehen hatte.

«Litden Lis nur ruhig ab», ermunterte sie ikn dann,
«er hält Lie schon —»

da, aber Blatd, dachte Brnst beklommen. Br sstdte sick
behutsam auk das tellergrosss Ding, wobei er sich gegen
die Wand stütdte, um nickt du kallen. Dock es kielt, merk-
würdigerweiss.

Brleicktsrt erdäklts er der ruhig Bukorckenden alles,
was nötig war: von Bluetts, die er als klausikaa malen
wollte, vom violetten Ltokk, der die Barbe einer übsrreiken
Bklaume haben sollte, der in weichen Balten Messen musste,
vom nordwärts gelegenen Atelier. Dann verliess er dieses
und landete vergnügt im (Barten, erklärte, wie schädlich
der Meltau sei, beschrieb begeistert die samtene viola trico-
lore — bis ikm plötdlick der Ltokk wieder einkisl, dssssnt-
wegen er ja hergekommen war.

«Wissen Lis, das (Bewebe erinnert ja wirklick irgend-
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wie an Faltendraperien gewisser Vorhänge —.» Plötzlich
hielt er inne und fixierte sein Gegenüber scharf.

«Aber hier haben wir es ja!» meinte er freudig, und
zeigte auf des Fräuleins Taille, «das ist es ja, was ich
suche, nur nicht rot, sondern violett.»

Die Verkäuferin befühlte verwirrt ihren Gürtel, den
sie um die geräumige Mitte gebunden hatte.

«Das ist aber nicht Stoff, das ist Wildleder. Das kann
es nicht sein —»

«O doch», erklärte der Maler grosszügig. O doch, das
ist es schon. Dann nehme ich eben Wildleder — exakt das

war es —.»
«Das führen wir aber nicht — auch bezweifle ich, dass

sich daraus ein griechisches Kleid machen liesse. Man
müsste zuviel zusammenflicken. Auch würde es nicht weich
fallen.»

«Glauben Sie nicht? Ich wäre so froh gewesen. Man
kann doch die Nausikaa nicht in Leinen — oder in —», er
zögerte und betrachtete das Fräulein aufmerksam durch
die Brille: vielleicht wusste sie auch nicht, was er erst seit
einer halben Stunde wusste — «oder in godet malen. Das
geht doch nicht.»

»Nein», meinte diese, ohne mit der Wimper zu zucken.
Ernst wollte schon innerlich aufjubeln und sie aufklären,
als sie freundlich hinzufügte:

«Godet ist kein Stoff. Sehen Sie, das ist so»: sie raffte
ein grosses Musterstück zusammen, dass es unten Falten
warf. «Das ist godet.»

«Aha», meinte Dietrich enttäuscht, «also das gleiche
wie plissés — das hätte mir die Dame vom andern Rayon
gleich sagen sollen. Also dem sagt man heute godet —
so — so.»

Doch die Verkäuferin zeigte ihm an Hand des Stoffes
noch einmal den Unterschied, bis er begriffen hatte und
sich herzlich bedankte. Bluette wird staunen, wenn sie das
vernimmt — wetten, sie weiss den Unterschied auch nicht.

«Mir kommt da etwas wie eine Erinnerung», fing die
Verkäuferin langsam an. «Ich war letzten Winter im Thea-
ter, sie spielten ,Orpheus' und —»

«Eurydike!» schrie Ernst in heller Begeisterung. Aber
da er vor Ueberraschung das Kinderstühlchen vergessen
hatte, schwankte er und hielt sich sofort am Tisch fest.

«Haben Sie das wirklich gesehen? Grossartig! Sahen
Sie Eurydikes Kleid?» fügte er fast angstvoll hinzu.

«Natürlich!» sagte das Fräulein hinter dem Tisch
trocken. «Der Stoff ist ja von uns. Verlangen Sie nur
violetten Veloutine in der Damenabteilung. Veloutine oder
Velvet.»

«Ich danke Ihnen wirklich», sagte Dietrich herzlich. Er
stand erleichtert von dem Stühlchen auf und drückte der
Verkäuferin die Hand.

«Wissen Sie, das nächste Mal, wenn ich zur Stadt
komme, bringe ich Ihnen Blumen aus dem Garten — wirk-
lieh, Fräulein: Blumen. Blumen und nicht Kartoffeln oder
Gemüse.»

Hierauf begab er sich schnurstraks in die Damenabtei-
lung. Er blieb unterwegs nur einmal stehen, weil ihm der
Name entfallen war. Aber bevor ihn ein tüchtiges Wesen

nach seinen Wünschen fragen konnte, war es ihm wieder
eingefallen. Er warf ein nonchalantes «Veloutine» hin.

Glücklicherweise war die erste Verkäuferin, die ihn
bedient hatte, anderweitig beschäftigt. Er wandte sich an
eine neue.

«Bitte: Veloutine, violett.»
«Gern», sagte das Mädchen, holte eine Leiter, und

zerrte an einem Ballen. Wie einfach das doch ist, dachte
der Maler verblüfft. Zwei Worte: Velutine und violett und
ça y est. Er sah sofort, dass es der richtige Stoff war.

«Wieviel?» wollte das Mädchen nun wissen.
Das war eine neue Klippe — die würde auch zu um-

schiffen sein. Man hatte gelernt.
«Oh, sehen Sie, es ist weder für godet noch plissés.»

(Die schien zu wissen, was das war.)
«Also ganz glatt», meinte das Mädchen ungerührt.

«Dann braucht es wenig. Er ist 140 breit.»
«Ah? 140 cm — nicht mehr? Ich —»
Er freute sich herzlich über den fast weltmännischen

Ton, in dem er das fragte.
«Das ist überhaupt das breiteste, das es gibt!»
«Gewiss — gewiss — ich war in Gedanken bei Herren-

Stoffen.»
«Auch dort gibt es keine breitern», belehrte ihn die

Verkäuferin störrisch.
Geben Sie mir zweimal die Länge», forderte Dietrich,

plötzlich ermattet. Er wüsste nicht, dass das das Geschei-
teste war, das er heute nachmittag schon gesagt hatte.

«Zweimal die Länge, vom Hals zu den Füssen — alles
andere wird gerafft. Nein, auch keine Aermel, das fällt von
selbst — danke.»

Er fand sogar den Weg zu einer der vielen Kassen al-
lein. Auch das sei nicht mehr wie früher, dachte er in weh-
mütiger Erinnerung: Kassen, die auf dem Ladentisch eine
Fuge aufwiesen, durch die man das Geld hineinstecken
konnte, Kassen, wo zu Warnung, Nutz und Frommen aller
Missetäter ein falsches Geldstück aufgenagelt war Nein,
nichts war mehr wie früher — aber immerhin, er hatte
seinen Stoff und genau das, was er gewünscht hatte.

Durch welche Türe ging man hinaus? Er trabte hinter
einer Bäuerin her, die an einem Arm ein grosses Paket, am
andern einen Marktkorb trug. Da quer über diesem noch
ein schwarzer Schirm hing, kam sie mit der Pendeltüre
ständig in Konflikt. Seltsamerweise war keine Seele in
Sicht, die sie nach ihren Wünschen fragte.

War sie mit der rechten Hälfte des Körpers und dem
Paket ausserhalb, schlug die Türe wieder zu und fing Arm,
Schirm und Korb ein. Das zweitemal gelang es ihr, rück-
wärtsstossend — aber kaum war sie fast draussen, verfing
sich der Schirm und rutschte wieder nach innen.

Dietrich fing ihn auf und hielt ihr beide Türen, so dass
sie ungehindert hinauskonnte.

«Danke», sagte sie atemlos schwitzend, als sie das Re-
gendach entgegennahm, «danke — es gibt doch immer noch
nette Leute in der Stadt, jawohl —».

«O ja!» lachte der Maler erheitert ob dem verwunder-
ten Ton der Bäuerin, «gewiss — auf dem Lande auch! Auf
Wiedersehen».

„Mys Härz isch truuresvoll vo wäge Stalbachs"
Heit Ihr's scho gseh und heit Ihr ech o entsetzt, dass

der Stadtbach') dür d'Houptgassen ab jetz ganz verschwin-
det? Wo-n-ig eis Tags dür d'Stadt ab bi, han i grad gseh,
wi me a de mächtige Steiplatte, wo me scho useglüpft gha
het, drann umegmeisslet het. I ha mer dänkt, me tüj wider
besseri Chrine mache, dass d'Steine nid öppe gschliferig
wärde. Aber pas du tout! Si sy du gly einisch furtcho, wi
di überflüssige Tramschine jetz nadina verschwinde.

Jetz het me der Stadtbach i unghüüri Zemäntröhre
inezwängt. Ke Blinde merkt me öppis von ihm. Jä

*) Die «St» als Anlaut des Wortes oder der Silbe werden hier
absichtlich nicht in «Seh» umgewandelt, da wir beim Lesen ja
auch in diesem Fall «St» nicht wie Norddeutsche aussprechen.

wärum wett uusgrächnet e Blinde no öppis dervo merke?
He, g'höre ruusche wi albets! Si g'höre füra no besser als
di Sehende. Es git ja neue o Lüt, wo d'Flöh g'höre hue-
sehte. Aber der «Schtapach» g'höre si einewäg nümm. No
under de Steiplatten ufe het es guets Bärnerohr und es alts
Bärnerhärz der Bach ömel no geng g'höre ruusche, bsun-
ders bevor di neueri Zyt no kei so Heide-Strasselärme
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wie an Baltendraperien gewisser Vorkânge —.» Blützliek
kielt er inné und fixierte sein Bsgenübsr sekark.

«àer kier kaben wir es ja!» meinte er freudig, und
zeigte auf des Bräuleins d'aillé, «das ist es ja, was ick
sucks, nur nickt rot, sondern violett.»

Ois Verkäuferin bsküblts verwirrt ikren Bürtel, cien

sis urn die geräumige Mitte gebunden katte.
«Bas ist aber niekt Stoff, das ist Wildleder. Des kann

es niekt sein —»
«0 dock», erklärte 6er Maler grosszügig. 0 äoek, 6as

ist es sekon. Dann nskrne iek eben Wildleder — exakt 6as

V/Ql' 68 —.»
«Das kükren wir aker niekt — auek bezweifle ick, 6ass

siek 6araus ein grieckisekes Kleid rnacken liesse. Man
rnüssts zuviel zusammenflicken, àck würäs es nickt weick
lallen.»

«Blauben Sie niekt? Ick wäre so frok gewesen. Man
kann 6ock 6ie Bausikaa nickt in keinen — oder in —», er
zögerte und kstracktets das Bräulein aufmerksam durck
die Brille: vielleickt wusste sie auek nickt, was er erst seit
einer kalken Stunde wusste — «oder in godet malen. Das
gekt dock niekt.»

»Bein», meinte diese, okns mit der Wimper zu zucken.
Brnst wollte sekon innerlick aufjubeln und sie aufklären,
als sie freundlick kinzukügte:

«Bydst ist kein Stoff. Lsken Sie, das ist so»: sie raffte
ein grosses Musterstück zusammen, dass es unten Balten
warf. «Das ist godet.»

«H,ka», meinte Oistrick enttäusekt, «also das glsicks
wie plisses — das kätte mir die Dame vom andern Ba^on
gleiek sagen sollen, ?Bso dem sagt man keute godet —
so — so.»

Dock die Verkäuferin zeigte ikm an Hand des Stoffes
nock einmal den kntersekied, bis er begriffen katte und
sick kerzliek bedankte. IZluetts wird staunen, wenn sie das
vernimmt — wetten, sie weiss den kntersekied auek nickt.

«Mir kommt da etwas wie eine Erinnerung», fing die
Verkäuferin langsam an. «Ick war letzten Winter im Ikea-
ter, sie spielten .Orpkeus' und —»

«Bur^dike!» sckrie Brnst in Keller Begeisterung, àer
da er vor Bebsrrasekung das Kinderstükleken vergessen
katte, sekwankts er und kielt sick sofort am llsck fest.

«Baken Sie das wirklick geseken? Brossartig! Laken
Sie Bur^dikes Kleid?» fügte er fast angstvoll kinzu.

«Batürlick!» sagte das Bräulein kintsr dem llsck
trocken. «Der Stoff ist ja von uns. Verlangen Sie nur
violetten Veloutine in der Oamenabteilung. Veloutine oder
Velvet.»

«Ick danke Iknsn wirkliek», sagte Oietrick kerzliek. Br
stand erlsicktert von dem Stüklcken auf und drückte der
Verkäuferin die Band.

«Wissen Sie, das näckste Mal, wenn ick zur Stadt
komme, bringe ick Iknen Blumen aus dem Karten — wirk-
lick, Bräulein: Blumen. Blumen und nickt Kartoffeln oder
Bemllss.»

Hierauf begab er sick scknurstraks in die Bamenabtei-
lung. Br blieb unterwegs nur einmal stsken, weil ikm der
Bame entfallen war. /tker bevor ikn ein tücktigss Wesen

nack seinen Wünscken fragen konnte, war es ikm wieder
eingefallen. Br warf ein nonckalantes «Veloutine» kin.

Blücklicksrwsiss war die erste Verkäuferin, die ikn
bedient katte, anderweitig besckäftigt. Br wandte sick an
6ÎN6 N6U6.

«Bitte: Veloutine, violett.»
«Kern», sagte das Mädcken, kolte eins Beitsr, und

zerrte an einem Lallen. Wie einkack das dock ist, dackte
der Maler verblüfft. Zwei Worts: Velutine und violett und
ca ^ est. Br sak sofort, dass es der ricktigs Stoff war.

«Wieviel?» wollte das Mädcken nun wissen.
Bas war eine neue Klippe — die würde auck zu um-

sckiffen sein. Man katte gelernt.
«OK, seksn Sie, es ist weder für godet nock plisses.»

(Bis sekien zu wissen, was das war.)
«/Bso ganz glatt», meinte das Mädcken ungerükrt.

«Bann brauckt es wenig. Br ist 140 breit.»
«à? 14V cm — nickt mskr? Ick —»
Br freute sick kerzliek über den kast wsltmänniscken

l'on, in dem er das kragte.
«Bas ist überkaupt das breiteste, das es gibt!»
«Oewiss — gewiss — ick war in Bedanken bei Bsrrsn-

stokken.»
«àck dort gibt es keine brsitern», bslekrts ikn die

Verkäuferin störrisck.
Beben Sie mir zweimal die Bängs», forderte Oistrick,

plötzliek ermattet. Br wusste nickt, dass das das Besckei-
teste war, das er keute nackmittag sekon gesagt katte.

«Zweimal die Bänge, vom Bals zu den Büsssn — alles
andere wird gerafft. Bein, auck keine ^.srmsl, das fällt von
selbst — danke.»

Br fand sogar den Weg zu einer der vielen Kassen al-
lein, àck das sei nickt mekr wie krüksr, dackte er in wek-
mütigsr Brinnerung: Kassen, die auf dem Badsntisck eine
Bugs aukwisssn, durck die man das Beld kinsinstscken
konnte, Kassen, wo zu Warnung, Butz und Brommen aller
Missetäter ein kalsckes Bsldstüek aufgenagelt war... Bein,
niekts war mekr wie krüker — aber immerkin, er katte
seinen Stokk und genau das, was er gewünsckt katte.

Ourck wsleke lürs ging man kinaus? Br trabte kinter
einer Bäuerin ksr, die an einem àm sin grosses Bsket, am
andern einen Marktkorb trug. Oa quer über diesem nock
sin sckwarzsr Sckirm King, kam sie mit der Bendeltürs
ständig in Konflikt. Seltsamerweiss war keine Seele in
Siekt, die sie nack ikren Wünscken kragte.

War sie mit der reckten Bälkts des Körpers und dem
Baket ausssrkalb, seklug die Büre wieder zu und king ^.rm,
Sckirm und Korb sin. Bas zweitemal gelang es ikr, rück-
wärtsstossend — aber kaum war sie fast draussen, verfing
sick der Sckirm und rutsekts wieder nack innen.

Oistrick fing ikn auf und kielt ikr beide Büren, so dass
sie ungekindsrt kinauskonnte.

«Bänke», sagte sie atemlos sckwitzsnd, als sie das Be-
gsndaek entgegennakm, «danke — es gibt dock immer nock
nette Beute in der Stadt, jawokl —».

«O ja!» lackte der Maler erkeitert ob dem vsrwunder-
ten l'on der Bäuerin, «gewiss — auf dem Bands auek! àk
Wisdsrseken».

iscli n-uuresvoll vo wâ^e
Beit Ikr's scka gssk und keit Ikr eck o entsetzt, dass

der Stadtback ^) dür d'Bouptgassen ab jstz ganz versckwin-
det? Wo-n-ig eis l'ags dür d'Stadt ab bi, kan i grad gsek,
wi me a de mâektigs Steiplatts, wo ms scko ussglüpkt gka
ket, drann umegmeisslst ket. I ka mer dânkt, me tllj wider
besseri Bkrine macke, dass d'Steins nid öppe gsckliksrig
wârde. àer pas du tout! Si s^ du glz^ einisek kurteko, wi
di überflüssige llramsekins jetz nadina vsrsekwinds.

letz ket ms der Ltadtback i ungküüri Zsmäntrökrs
inszwängt. Ke Blinde merkt me öppis von ikm. dâ

K Ois «St» als Anlaut des Wortes oder der Silbe werden kier
absicktiiek nickt in «Sck» umgewandelt, da wir beim Besen ja
auek in diesem Ball «St» nickt wie Borddsutscks aussprscken.

wärum wett uusgräeknet e Blinde no öppis dervo merke?
Be, g'kärs ruuscke wi albets! Li g'köre küra no besser als
di Lebende. Bs git ja neue o Büt, wo d'Blök g'köre kue-
sckte. àer der «Lcktapack» g'köre si einswäg nümm. Bo
under de Steiplatten uks ket es guets Bärnerokr und es alts
Lärnsrkärz der Back ömsl no geng g'köre ruuscke, bsun-
dsrs bevor di neueri Z^t no ksi so Beide-Strasselärme
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